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Folgender Beitrag setzt sich nicht zum Ziel, die Symbolik, die dem Begriff Leber 
in schriftlich niedergelegten Texten zugewiesen wird, in ihrer gesamten Ver-
breitung abzuhandeln. Vielmehr soll die Verbreitung sich auf Gebiete 
beschränken, die für die Symbolsprache von Körperteilen, hier der Leber, ty-
pisch sind sowie auch einander ähneln. Ausgang und Ende dieses Rundgangs 
bilden dabei die Verhältnisse im Mongolischen und die mit ihnen verbundenen 
Vorgänge. 
In der mongolischen Symbolsprache für Körperteile spielt u. a. auch die Leber 
eine Rolle. Frühe Belege hierfür finden sich in erster Linie in dem erzählge-
schichtlichen, mit vielen Passagen in Stabreimdichtung episch durchsetzten 
und angereicherten Werk Geheime Geschichte der Mongolen (= GG).1 In der Form, 
in der uns diese Geheime Geschichte, verfaßt von einem oder mehreren Anony-
mi, heute vorliegt, stammt sie aus dem Ende des 14. bzw. aus dem Beginn des 
15. Jahrhunderts. Für den Begriff helige „Leber“ überliefert dieses Werk folgen-
de Belege. 
 

Konkret mit dem Organ Leber zusammenhängende Belege: 
 

GG IV. 3a:2 (§ 128) …morin-u’an del de’ere helige-ber-iyen kebteǰu…mit seiner 
Leber (= mit seinem Unterleib) auf der Mähne seines Pferdes lie-
gend… 

 
∗  Der Beitrag 09/2 (2013) ersetzt den Beitrag spam 05 (2003) Analyseanleitungen. 
1  Text der GG in Faksimile: Pankratov 1962. Umschrifttexte: Ligeti 1971. De Rachewiltz 
1972. 
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GG IV. 17a:3/4 (§ 135) …heligebčitu uču’ugen ko’uken-i…ein kleines Kind 
mit einer Leberbedeckung (= mit einem Wams, nach der chinesischen 
Glossierung für helige mit 兜肚 dōudù „Wams“)... 

 
Belege mit helige „Leber“ in symbolischer Bedeutung: 
 

GG III. 4a:3 (§ 105) heligen-u uruq busut-ū bida Sind wir nicht eine Nach-
kommenschaft der Leber (= Nachkommenschaft einer [gemeinsamen] 
Lebensart = Artverwandte)? 

 

GG III. 5a:3-4 (§ 105) …ebur hemtereba ke’en medeǰu helige minu ebetba …ich 
habe erfahren, daß man sagt „[seine] Brust hat es entzweigerissen“, 
und meine Leber (= mein Empfinden) fühlte Schmerz. 

 

GG III. 23a:1 (§ 113) helige ba anu hemtelba bida Die Leber (= das Empfin-
den) auch von ihnen haben wir zerrissen. 

 

GG IV. 25b:2 (§ 139) …helige-tür solsutu… …mit Galle in der Leber… (= mit 
Galle in der Veranlagung ~ im Wesen2)… 

 

GG V. 13a:1-2 (§ 152) ene qan aqa bidanu uge’u aburitu humegei helige 
eburitču yabuyu Dieser unser herrscherlicher älterer Bruder geht ein-
her indem er eine stinkende Leber (= eine üble Gesinnung3) mit 
armseligem Charakter im Busen hegt. 

 

GG VII. 39a:5-39b:2 (§ 195) tere ho’elun eke-yin nilqa ko’un otčigin heligetu 
ke’ekdeyu erte untaqči orai-a bosuqči Dies ist der jüngste Sohn der Mut-
ter Ho’elun. Er wird genannt Otčigin mit der Leber (= mit der 
Veranlagung ~ Lebensweise): Früh geht er schlafen, spät steht er auf.4 

 

 
2  Das Wort sölsü(n) ~ sösü(n) „Galle“ ist bei den Mongolen positiv besetzt und weist hin 
auf Wagemut. Das Fehlen von Galle deutet hingegen hin auf Feigheit, z. B. sösün ügei 
irgen „Leute ohne Galle, ohne Wagemut = feige Leute“. 

3  Das Yuáncháo mìshĭ 元朝秘史 „Geheime Geschichte der Yuan-Dynastie“ (= YM), eine 
freie chinesische Übersetzung der GG, die sich jedem Kapitel des mongolischsprachi-
gen Textes der GG und seiner chinesischen Glossierung anschließt, übersetzt humegei 
helige mit 歹心 dǎi xīn „üble Gesinnung“. 

4  YM übersetzt wohl in Hinblick auf die genannte Veranlagung ~ Lebensweise des 
Otčigin helige mit 性懶 xìng lǎn „träge veranlagt“, demnach: „Otčigin, der träg Veran-
lagte“. Zu 性懶 in YM vgl. Halliday 1959, unter VII. B. 12. Emotion and appraisal, auf S. 
172, vorletzter Beleg des Abschnitts. 
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GG XII. 30a:5-30b:1 (§ 275) ba burun busu heligetu bulqa irgen-tur 
morila’ulduǰu… Was uns betrifft, wurden wir gegen aufständische Völ-
ker mit anderer Leber (= mit anderer Lebensart5) zu Pferd steigen 
gelassen… 

 
Ähnlich umfangreiche mongolischsprachige Schriftdenkmäler in er-
zählgeschichtlicher Ausführung wie die GG sind erst wieder für die 
Mitte des 17. Jahrhunderts, also knapp 400 Jahre später, in uigurisch-
mongolischer Schriftsprache (UM) belegt.  
Eines dieser Schriftdenkmäler liegt vor mit dem Geschichtswerk Altan 
tobči „Goldene Zusammenfassung“ (AT), entstanden um 1655.6 Abgese-
hen von Textstellen, die mit solchen in der GG übereinstimmen, bietet 
AT folgende Belege für elige „Leber“:  
 

AT 32r:19 elige-tü törö-yi ǰiγaγsan kümün… Ein Mensch, der das mit der 
Leber verbundene Gesetz (= das gewohnt empfundene ~ überkom-
mene Gesetz) aufgezeigt hat… 

 

AT 90v:1-2 olan busu elige-tü-yi elige-yi nigedkebei ǰ-a bi Viele mit einer an-
deren Leber (= viele Fremdstämmige) habe ich wohl zu einer Leber (= 
zu einer Stammesgemeinschaft) verbunden. 

 

AT 120v:16…17 …elige minu qalasaγ…bolba …meine Leber (= mein Gefühls-
zustand) wurde erpicht auf das Kommando… 

 
Ein weiteres umfangreiches mongolisches Geschichtswerk aus der Mitte 
des 17. Jahrhunderts, erschienen 1662, liegt vor mit dem Erdeni-yin tobči 
(ET) „Zusammenfassung aus Edelgestein“.7  
Im Zusammenhang mit der Bearbeitung zweier mongolischer Schreiben 
des Jahres 1628 an den dschusenisch-mandschurischen Großherrscher 
Sure Han (mo. Sečen Qaγan) des Aisin Staates, reg. unter diesem Titel 
1626-1636, in denen der mongolische Begriff uruγ eligen bolqu „Nach-
kommenschafts-Leber-Werden“ (= Heiratsanverwandtschaftung) sich 
belegt findet und vom Verfasser dieser Zeilen diskutiert worden ist,8 

 

5  YM übersetzt busu heligetu mit yìzhǒng de 異種的 „fremdstämmig, andersstämmig“. 
6  Textausgabe: Bira 1990. Umschrifttext: Vietze/Lubsang 1992. 
7  Textausgabe: Haenisch 1955. Umschrifttext: Gō (et alii) 1990. Wortindex: De Rache-
wiltz/Krueger 1991. 

8  Weiers 2009. 
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wurden auch bereits die Belege aus dem ET besprochen, die sich alle-
samt auf Blutsverwandtschaft beziehen wie eligen ür-e „Leber-Frucht“ (= 
leiblicher Sohn), qalaγun eligen „warme Leber“ (= Blutsverwandtschaft 
der Sippe), küi eligen „Nabelschnur-Leber“ (= Blutsverwandtschaft der 
Familie).9 
Entsprechend den aufgeführten Belegen aus GG, AT, ET und den er-
wähnten Schreiben des Jahres 1628 spricht der mongolische Begriff 
helige (n) ~ elige(n) „Leber“ überwiegend ein Empfinden, ein Gefühl, oder 
eine Gemütsbewegung an, welche sich auf eine Wesensart, eine Lebens-
weise, eine Situation oder Gegebenheit, einen Vorgang, einen 
Gegenstand, eine Sachlage, oder einen Zustand bzw. eine Eigenschaft, 
die der Leber symbolisch zugeschrieben werden, beziehen bzw. sich 
damit verbinden können. Der Begriff helige (n) ~ elige(n) „Leber“ ist dem-
nach symbolisch-emotional ~ –affektiv besetzt.  
Die Mongolen, die die Leber mit dem Emotionalen ~ Affektiven verbun-
den haben, stehen mit ihrer Symbolbedeutung allerdings nicht alleine 
da. Die Verbindung von Leber mit dem Emotionalen bzw. Affektiven läßt 
sich auch in anderen, viel älteren Kulturen nachweisen. So haben auch 
die Babylonier und Assyrer des sogenannten Zweistromlandes zwischen 
Euphrat und Tigris ihren Begriff � kabtu, kabittu neben den Bedeutun-
gen „schwer“ und „wichtig; bedeutsam“ auch verbunden mit „Leber“ = 
„Gefühl“.10 In Babylon war im 18. Jh. vor Christus auch schon die Leber-
schau hochentwickelt.11 Der deutsche, philologisch ausgerichtete 
Assyriologe, Archäologe Vorderasiens, und Semitist Bruno Meissner 
(1868-1947) bemerkt dazu12: „Die Leber galt als Sitz der Gefühle; daher 
hielt man sie als besonders geeignet als Spiegel der zukünftigen Ver-
hältnisse. Außerdem wies die Leber des Opferlammes in ihrer Struktur 
so große Verschiedenheiten auf, daß sich daraus schon viele Möglich-
keiten der Divination ergaben. Man glaubte eben in der Leber als 
Mikrokosmos den ganzen übrigen Körper, ja die ganze Umgebung ver-
körpert und übertrug infolgedessen auf Teile der Leber nicht nur alle 
möglichen Körperteile wie «Finger», «Mund», «Scham», sondern auch 
entferntere Dinge wie «Weg», «Standort», «Palast» und «Thron».“ Die 
Leberschau war seit dem 15. Jh. v. Chr. auch in Palästina bekannt, wie 

 
09  Vgl. Weiers 2009, dort 353ff. 
10  Labat 1952, 199, Nr. 445. Bauer 1953/1, 30, Nr. 266; 1953/2, 15a. 
11  Vgl. als Beleg: Pritchard 2011, Nr. 594. 
12  Meissner 1925, S. 267. 
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archäologische Funde, u. a. eine Modellleber für die Ausbildung von Le-
berbeschauern13, beweisen.  
Dementsprechend wird in der hebräischen Bibel das Wort כבד kabed ~ 
kebed „Leber“ ähnlich wie im Zweistromland verwendet, um eine Ge-
fühlsbewegung anzuzeigen, z. B. im zweiten Klagelied, Vers 11: 
Ausgeschüttet auf die Erde ist meine Leber über den Zusammenbruch der Toch-
ter, meines Volkes.14 
Die zunächst um 250 v. Chr. angeblich von 72 hellenistischen jüdischen 
Gelehrten in 72 Tagen — daher die spätere Bezeichnung des Gesamt-
werkes als Septuaginta „Siebzig“ — erarbeitete Übersetzung der fünf 
Bücher des Mose in die griechische Alltagssprache sowie die bis ca. 100 
n. Chr. wohl in Alexandria weitergeführte griechische Gesamtüberset-
zung der hebräischen Bibel gibt den oben übersetzten hebräischen Text 
wieder in folgender Fassung: Ausgeschüttet auf die Erde wurde mein Ruhm 
wegen des Zusammenbruchs der Tochter, meines Volkes.15 Der griechische 
Text ersetzt hebräisch Leber durch griechisch Ruhm, womit wohl die 
Gefühle der Hochschätzung, der Liebe, und des Stolzes zum Ausdruck 
gebracht werden sollten, die man in der jüdischen Diaspora des ägypti-
schen Alexandrien gegenüber dem eigenen jüdischen Volke, das mit 
einer Tochter verglichen wird, empfand. 
Die Ende des 4. Jhs. n. Chr. von Hieronymus besorgte lateinische und als 
Vulgata bekannte Fassung der hebräischen Bibel, auch bezeichnet als 
vetus testamentum „Altes Testament“, faßt den lateinischen Text der 
oben wiedergegebenen Passage aus dem zweiten Klagelied ebenso wie 
die Nova Vulgata von 1979 (1986)16 nach hebräischem Vorbild: Effusum est 
in terra iecur meum super contritione filiae populi mei „Ausgeschüttet auf der 
Erde ist meine Leber wegen des Zusammenbruchs der Tochter, meines 
Volkes“. 
In Zusammenhang mit dem Gebrauch des lateinischen iecur 
ber“ nach hebräischem Vorbild sei vermerkt, daß dem lateinischen 
Politiker und Schriftsteller Marcus Tullius Cicero (106-43 v. Chr.) zufolge 
bei den antiken Römern u. a. auch die Leber zu den Wohnsitzen des Le-
bens zählte: …cerebrum, cor, pulmones, iecur: haec enim sunt domicilia vitae 

 
13  Pritchard 2011, Nr. 595. 
14   énò—ÎúáÛ øá–L–ÎìòÇ éã„á…k÷ õø–à–ì–– Ct—L÷ð„ 
15  ἐξεχύϑη εἰς γῆν ἡ δόξα μου ἐπὶ τὸ σύντριμμα τῆς ϑυγατρός τοῦ λαῦ μου 
16  Nova Vulgata Bibliorum Sacrorum Editio, Libreria Editrice Vaticana, Editio typica prior: 

a. MCMLXXIX. Editio typica altera: MCMLXXXVI. 
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„…das Gehirn, das Herz, die Lungen, die Leber: Diese nämlich sind die 
Wohnsitze des Lebens;“ (De natura deorum I, 99). Die lateinische Literatur 
verbindet mit iecur „Leber“ auch Affekte wie Liebe und Zorn und spricht 
ihr sogar zu, Sitz des Verstandes zu sein. 
Im antiken Italien wurde die Leber als Wohnsitz des Lebens in praxi 
herangezogen in der Leberschau, die zunächst von den in Italien ansäs-
sig gewordenen Etruskern praktiziert wurde und Gemeinsamkeiten mit 
der Leberschau Babyloniens aufweist. Die Römer adaptierten die etrus-
kische Leberschau, die vom extispex „Eingeweideschauer“, der als 
Staatsangestellter ein ordentliches Amt innehatte, durchgeführt wurde. 
Der Extispex war betraut mit der Aufgabe, die Leber und Eingeweide der 
am Altar geschlachteten Opfertiere beim extispicium „Eingeweide-
schau“ zu beschauen, und daraus den Götterwillen zu verkünden und 
die Zukunft vorauszusagen.17 Diese Aufgabe ließ den Extispex zum un-
mittelbaren Werkzeug der Politik werden. Eine „Volksausgabe“ des 
Extispex war im römischen Italien der Haruspex (gr. ἱεροσκόπος) „Wahr-
sager“, der keine öffentliche Stellung innehatte und als oftmals 
gerissener Gaukler die leichtgläubige Menge umso mehr zu beeindruk-
ken wußte.18 
Die in Babylon und Assur beheimatete Auffassung, daß die Leber mit 
Emotion, Affekt, Gemüt, und Gefühl verbunden sei, hat sich aber nicht 
nur über die Etrusker nach Westen hin verbreitet, sondern auch in ihre 
südlichen Nachbargebiete. So findet sich in der altarabischen vorislami-
schen Dichtung der arabische Begriff ��َِآ kabid „Leber“ verschiedentlich 
mit Emotion und Affekt verbunden, wie folgender Vers aus der altarabi-
schen Liebesdichtung zeigen mag, der die Wirkung des Anblicks der 
Geliebten beschreibt19: Wie eine Rohrdommel in der Schlinge hängt [und] mit 
ihrem Flügel [schlägt, hängt es] auf meiner Leber (= in meinem Gemüt, Gefühl) 
her von der Heftigkeit des Herzklopfens. Ein weiterer Vers spricht von der 
Leidenschaft und von dem, was sie bewirkt20: Und ich erinnere mich an die 
Tage der Leidenschaft: Danach hat sie sich verdoppelt auf meiner Leber (= in 
meinem Empfinden) aus Furcht, daß du dich trenntest.  

 
17  Cicero, De divinatione, II, 18. 
18  Cicero, De divinatione, I, 39. Ausgabe von Ciceros De Divinatione siehe: Schäublin 

1991/20022. 
19  Noeldeke/Mueller 1890, 9,6:  
ِ�ِ�
���نِ آ�نّ َ���ةً ُ�ّ��ْ� �َ�َ�َ��َ% آَِ��ى #ْ" ِ!ّ�ةِ ا�َ  
20  Vgl. Fußnote 19, 16,5: ���ّ&َ'َ ْآِ��ى ِ#ْ" َ-ْ,َ+ٍ* أن %َ��َ  %
 و أذآ6ُ أ5ّ�مَ ا�2ّ3ِ% 0ّ1ُ أْ/َ.
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Wie die Götterfigur des Mictlantecuhtli „Herr des Totenreiches“, dem 
eine Leber heraushängt, im Museum Templo Mayor in Mexico City zeigt21, 
spielte auch bei des Azteken die Leber als Sitz des Lebens eine Rolle, und 
auch die Beschau der bei ihren Festen geschlachteten Opfer war be-
kannt.22 Leber und Opferschau sind demnach auch in Kulturen 
beheimatet gewesen, die außerhalb des möglichen Einflußbereiches von 
Babylon und Assur lagen. Ethnologisch-anthropologisch gesehen sind 
deswegen bei den Azteken die Leber als Sitz des Lebens sowie die Opfer-
schau als Konvergenzerscheinungen zu werten.  
Ähnlich konvergent dürfte sich auch im alten China die Geltung der Le-
ber, chin. 肝 gan, als Sitz des Mutes herausgebildet haben. Diese 
Symbolbedeutung soll so wirkmächtig gewesen sein, daß Männer ver-
sucht haben sollen, die Leber hingerichteter Verbrecher — also nicht 
etwa die Leber von in einem Opferritual Getöteten —zu verzehren, um 
deren Mutes teilhaft zu werden. Neben dem Herz steht in China auch die 
Leber symbolisch für den Namen der geliebten Person, die man an-
spricht bzw. anruft.23 
Inwieweit sich bei den Mongolen die Rolle der Leber im Bereich ihrer 
Symbolbedeutung konvergent entwickelt hat oder auf überlieferten 
Vorbildern z. B. ihrer Vorfahren oder Nachbarn beruht, ist bisher noch 
nicht geklärt. Jedenfalls hat es dem Zeugnis der Geheimen Geschichte der 
Mongolen (GG) zufolge nicht nur Übereinstimmung in der Symbolbedeu-
tung (vgl. die obigen Belege aus der GG) mit der klassischen römischen 
Antike gegeben, sondern auch mit der römischen Eingeweideschau (ex-
tispicium). Belege hierfür liefert die GG im Zusammenhang mit dem 
Bericht über die Besessenheit, die Ögödei 1231 nach dem Feldzug gegen 
das Kitat-Volk24 befallen hatte: GG XII. 21b:1-4 (§ 272) irge orqa altan 
monggun adu’usun ide’en ǰoli’a okguye ke’en abitla’asu25 ulu talbiran dulet tur-

 
21  Abbildung der Götterfigur im Netz: http://www.ingeborg-orozco.homepage.t-

online.de/page71.htm  
22  Seler/Jahn 1962. 
23  Eberhard 1983, S. 176b. 
24  Beim Kitat-Volk und seinem Reich handelte es sich um die die tungusischen Jǚrčen 

(chin. Nǚzhēn 女真) und ihr von der chinesischen Historiographie als chinesische 
Dynastie Jīn 金 (1126-1234) „Gold[-Dynastie]“ bezeichnetes Reich. 

25  Das mo. Verbum abitla- ist abgeleitet von abit „Eingeweide, Kaldaunen“ und ver-
weist auf eine mit Eingeweiden befaßte Tätigkeit wie die Eingeweide-, 
Kaldaunenschau. Da in der dieser Belegstelle in der GG vorangehenden Textpassage 
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gun-e adalamui „Als sie sagten «Wir wollen Leute, Wohnplätze, Gold, Sil-
ber, Vieh und Nahrung als Abfindung geben» und [darüber] die 
Eingeweide beschauten, lagen sie (die Eingeweide) nicht (günstig) da, 
und er (Ögödei) wurde noch mehr besessen.“ Die Eingeweideschau wur-
de nach Angaben in der GG (vgl. Fußnote 25) von Schamanen und/oder 
Wahrsagern vollzogen. Erstere konnten, wie die Geschichte des Führers 
Kököčü mit dem Beinamen Teb Tenggeri „der Allerhimmlischste“ (GG §§ 
243-246) zeigt, ähnlich dem Extispex im antiken Rom, politisch einfluß-
reich wirksam werden, und sogar über seinen Tod hinaus, wie der Teb 
Tenggeri der GG, wirkmächtig sein. Bezeugt wird die Existenz der Ein-
geweideschau bei den Mongolen auch von Plano Carpini, der sich in den 
40er Jahren des 13. Jh. beim mongolischen Großherrscher Güyük (reg. 
1246-1248) aufgehalten hat. Im Bericht über seine Reise und seinen Auf-
enthalt bei den Mongolen, der betitelt ist mit Ystoria Mongalorum 
„Geschichte der Mongolen“26, schreibt Carpini über die Wahrsagungen 
bei den Mongolen27: Auf Wahrsagungen, Deutungen der Vorzeichen, Einge-
weideschauen von Opfertieren und Zaubereien, [und] auf Zaubersprüche achten 
sie viel… . 
Der soeben angeführte Beleg aus der GG für die Eingeweideschau, bei 
der auch die Leber Beachtung gefunden haben dürfte, sowie dessen Be-
stätigung durch Plano Carpini stellen bezüglich der Praxis des 
Durchführens von Wahrsagung nicht nur bei den Mongolen, sondern 
auch bei den meisten anderen Völkern Innerasiens, eine Besonderheit 
dar. Die gängige Form der Durchführung von Wahrsagung in 
Zusammenhang mit Tieren und darauf beruhender Entscheidung z. B. 
für kriegerische Unternehmungen, besteht nämlich in der u. a. auch für 

 
…bo’es bo’es tolgečin-e tolgele’ulu’esu… (GG XII. 21a:4) „…und als man von mehreren 
Schamanen und Losstäbchenwerfern (= Wahrsagern) die Losstäbchen werfen 
ließ…“ das Werfen von Losstäbchen erwähnt wird, gibt YM mo. abitla- fälschlich mit 
chin. 卜 bo „wahrsagen“ anstatt mit „Eingeweide beschauen“, oder mit „Eingewei-
de-Orakel befragen“ wieder. 

26  Kritische Textausgabe: Sinica Franciscana 1929, S. 1-130. 
27  Sinica Franciscana 1929, Cap. III, 10., S. 41 : Divinationibus, auguriis, auruspiciis et vene-

ficiis, incantationibus multum intendunt, …. 
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die protomongolischen Qidan allein belegten und überlieferten Wahrsa-
gung aus dem Schulterblatt von Schafen.28  
Das auffällige Überwiegen der Wahrsagung aus dem Schulterblatt von 
Schafen bei den Mongolen und anderen innerasiatischen Völkern dürfte 
damit zusammenhängen, daß für die in den Steppenregionen noma-
disch lebenden Menschen die Innereien geschlachteter Tiere für den 
Verzehr unverzichtbar waren. Zum Zweck von Wahrsagung zog man 
deswegen in der Regel geeignete Knochen geschlachteter Tiere wie das 
Schulterblatt von Schafen heran. Eingeweideschau ~ Opferschau unter 
Verwendung u. a. auch der Leber des Opfertieres praktizierte man indes 
vielleicht nur dann, wenn das Nahrungsangebot es zuließ, wie das z. B. 
bei Hofe nomadischer Herrscher der Fall gewesen sein mochte. Viel-
leicht hat Carpini über das Ritual für Wahrsagung nur so, wie es damals 
im Bannkreis des Großherrschers Güyük durchgeführt wurde, berichtet, 
und uns damit womöglich ganz unabsichtlich mitgeteilt, daß es gleich-
sam eine Luxusausführung für Wahrsagung am mongolischen Hof in 
Form von Eingeweideschau — mo. abitla- „Eingeweide schauen“ — ne-
ben einer gängigen Normalausführung in der Steppe in Form von einer 
Wahrsagung aus Schulterblättern von Schafen — mo. dalučila- „Schul-
terblatt wahrsagen“ — gegeben hat.  
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